
Invasive Neophyten und ihre Alternativen im Garten- und Landschaftsbau 

Der Garten- und Landschaftsbau spielt eine wichtige Rolle bei der Verbreitung von invasiven 

Neophyten in der Natur und der Landwirtschaft. Die grüne Branche, Landschaftsarchitekten 

und Gartenbesitzer sind dazu aufgerufen, die Verbreitung der unerwünschten Pflanzenarten 

einzudämmen. Wichtige Voraussetzungen sind die Stärkung des Problembewusstseins aller 

Beteiligten und dass solche Arten durch weitere Anpflanzungen nicht zusätzlich gefördert 

werden. Für jede Art gibt es zahlreiche Alternativen, die sich in Habitus und Aussehen 

ähneln. 

 

Seit dem Beginn der Neuzeit (nach 1492) wurden zahlreiche Pflanzenarten (so genannte 

Neophyten) aus fremden Gebieten nach Österreich eingeführt. Der bewusste Import war und 

ist der wichtigste Einführungsweg und ist zumeist ökonomisch motiviert: neue Arten für die 

Kultur in der Land- und Forstwirtschaft, für Gärten und Parks oder Aquarien. Zurzeit gibt es 

ca. 1.100 Neophyten in Österreich und es kommen laufend neue Arten hinzu. Ein Fünftel der 

Arten konnte sich bisher in der freien Natur dauerhaft etablieren und in vorhandene 

Pflanzengesellschaften eingliedern.  

 

Attraktiv und nützlich, aber auch problematisch 

Der Nutzen vieler eingeführter Pflanzen für den Garten- und Landschaftsbau ist unbestritten. 

Landschaftsgärtner und Gartenbesitzer schätzen insbesondere exotische Pflanzen, denn sie 

sorgen in den Gärten oder städtischen Grünanlagen mit ihrer Erscheinung für Ästhetik und 

Atmosphäre. Es gibt auch ganz praktische Gründe. Viele dieser Pflanzen sind nicht nur 

attraktiv, sondern auch widerstandsfähig gegenüber Staub, Trockenheit und 

Luftverschmutzung und werden als Straßenbäume, Windschutz oder zur Flächenbegrünung 

angepflanzt.  

Allerdings zeigt eine Minderheit von ihnen invasiven Charakter, d. h., sie beeinträchtigen die 

natürliche Artenvielfalt (Verdrängung einheimischer Arten), schädigen die menschliche 

Gesundheit und/oder verursachen ökonomische Schäden. Zurzeit werden 35 Arten in 

Österreich aus naturschutzfachlicher Sicht als invasiv bzw. potenziell invasiv eingestuft und 

rund drei Viertel dieser Neophyten sind Garten- und Zierpflanzen. Es gibt auch zahlreiche 

Arten, die als Zierpflanzen eingeführt wurden und heute in der Landwirtschaft als Unkraut 

vorkommen und daher bekämpft werden müssen, so z. B. das Franzosenkraut (Galinsoga 

spp.). Die vollständige Liste kann in der Broschüre „Österreichischer Aktionsplan zu 



gebietsfremden Arten“ eingesehen werden (siehe http://www.umweltbundesamt.at, Suchwort 

„Aktionsplan Neobiota“).  

Zu den invasiven Neophyten gehören die Goldruten-Arten (Solidago canadensis, S. 

gigantea), die großflächige und artenarme Bestände zumeist auf Ruderalstandorten bilden 

können. Ähnliches gilt für Topinambur (Helianthus tuberosus) und den Japan-Knöterich 

(Reynoutria japonica) auf Standorten an naturnahen Fließgewässern. Beide Arten treten auch 

als Unkraut in landwirtschaftlichen Kulturen auf. Neopyhtische Gehölze, wie die Robinie 

(Robinia pseudacacia), die Späte Traubenkirsche (Prunus serotina) und der Götterbaum 

(Ailanthus altissima), breiten sich punktuell stark in Naturschutzgebieten, wie in den 

Donauauen, aus. Als potenziell invasive Arten werden die häufig im Garten verwendete 

Vielblättrige Lupine (Lupinus polyphyllus) und die Gewöhnliche Mahonie (Mahonia 

aquifolium) eingestuft, denn sie treten unbeständig oder etabliert, aber nicht invasiv auf. Sie 

verursachen jedoch in naturräumlich vergleichbaren Regionen im benachbarten Ausland 

durch invasives Auftreten in naturnahen Lebensräumen Probleme. Steckbriefe zu den 

einzelnen Arten befinden sich in der Publikation „Aliens – Neobiota in Österreich“. Viele der 

invasiven Neopyhten in Österreich sind auch auf der Webseite http://www.neopyhten.de 

ausführlich beschrieben. 

 

Vom Garten in die Natur 

Der „Sprung“ vom Garten in die Natur ist einfach und gelingt den Pflanzen häufig unbemerkt, 

denn für die Ausbreitung sorgen Wind und Tiere oder eine effektive vegetative Vermehrung – 

und der Mensch. Bestes Beispiel ist der Schmetterlingsstrauch (Buddleja davidii). Dieser 

vermehrt sich durch Samen – bis zu drei Millionen Samen werden pro Pflanze produziert –, 

aber auch vegetativ durch unterirdische Ausläufer. Darüber hinaus ist das gedankenlose 

Wegwerfen von Pflanzenmaterial in freier Natur ein wichtiger Ausbreitungsweg.  

Doch eines ist auch unverkennbar: die Bedeutung des Garten- und Landschaftsbaus für die 

Verbreitung von Neophyten wird weiter zunehmen. Insbesondere Hausgärten und sonstige 

Pflanzungen im Siedlungsraum gelten als dominierende Diasporenquellen. Ein Beispiel ist 

der Blauglockenbaum (Paulowinia tomentosa), der im urbanen Siedlungsraum der großen 

Städte Österreichs bereits verwildert vorkommt und sich mittel- und langfristig weiter 

ausbreiten wird. Dazu gehört auch die ostasiatische und in mehreren Kultursorten gepflanzte 

Sommerspiere (Spiraea japonica), die sich bereits lokal im östlichen oberösterreichischen 

Alpenvorland eingebürgert hat. Eine wichtige Rolle spielt auch der zu erwartende 



Klimawandel. Die Auswirkungen sind zwar vielfältig und in ihrer Gesamtheit nicht 

überschaubar, einzelne Aspekte sind jedoch augenfällig. Bereits heute kann eine zunehmende 

Etablierung immergrüner und wärmeliebender Gehölze, z. B. des Kirsch-Lorbeers (Prunus 

laurocerasus), in der freien Natur beobachtet werden. 

Durch Gartenhandel und -kultur – angetrieben durch wechselnde (Mode-)Trends – wird 

vielen (potenziell invasiven) Arten in zunehmendem Maße der kaum denkbare Schritt über 

bislang unüberwindbare geographische Ausbreitungsbarrieren ermöglicht. Für die grüne 

Branche gilt deshalb, dass grundsätzlich neue Pflanzenarten oder Kultursorten nicht 

eingeführt werden sollten, die nachweislich in anderen Ländern Verdrängungscharakter 

zeigen. Dies setzt natürlich voraus, dass der Händler oder Importeur genau über die jeweilige 

Art Bescheid weiß. (Entscheidungshilfe bietet z. B. die Webseite für invasive Pflanzenarten 

weltweit „Global Invasive Species Database“ http://www.issg.org/database).  

 

Vielfalt ausschöpfen und nutzen 

Einige der invasiven Neophyten werden gärtnerisch nicht mehr verwendet, wie das Drüsige 

Springkraut (Impatiens glandulifera) oder der Riesen-Bärenklau (Heracleum 

mantegazzianum), gleichwohl sind viele von ihnen immer noch im Fachhandel erhältlich. 

Wünschenswert wäre es, dass diese Arten nicht weiter verkauft werden. Werden sie dennoch 

vom Kunden nachgefragt, z. B. aus gestalterischen Gründen, wären zumindest ein Hinweis 

auf ihre Invasivität und eine Beratung im sicheren Umgang und in der Entsorgung 

unumgänglich. Denkbar ist auch ein direkter Hinweis auf der Etikettierung, auch mit der 

Angabe zu möglichen Kontrollmaßnahmen (Stockausschläge sollten laufend und abgeblühte 

Blütenstände vor der Samenreife entfernt werden) und Tipps zur fachgerechten Entsorgung 

der Gartenabfälle. 

Eine einfache und wirkungsvolle Maßnahme ist, dass in Gärten, Parks, auf öffentlichen 

Flächen und entlang von Verkehrswegen anstatt von invasiven Neophyten andere 

Pflanzenarten verwendet werden, die sich im Habitus, in der Blütenfarbe und im 

Blütenzeitpunkt sowie ihrer Verwendung und Standortansprüchen weitgehend ähneln. Der 

Tabelle können einige Vorschläge unter Berücksichtigung der genannten Kriterien und ihrer 

Verfügbarkeit im Handel für invasive, aber auch einige potenziell invasive Arten entnommen 

werden. Es handelt sich dabei sowohl um heimische als auch nicht-heimische Arten. Zu 

bedenken ist aber, dass die vorgeschlagenen nicht-heimischen Alternativen auch verwildern 

und zukünftig invasiv auftreten können. Es ist sicherlich erforderlich, die weitere 

Entwicklung dieser Arten genau zu beobachten. Außerdem sollte die Verwendung der 



zahlreich angebotenen züchterisch bearbeiteten Pflanzenarten (Hybriden) eher vermieden 

werden, denn dadurch kann eine Kreuzung der Gartensippen mit einheimischen Wildsippen – 

und eine Florenverfälschung – begünstigt werden. 

 
Tabelle 1: Gärtnerisch verwendete invasive und potenziell invasive Neophyten in Österreich 
und ihre möglichen Alternativen 
 
Arten invasiv potenziell 

invasiv 
Vorschläge für alternative Arten 

Acer negundo 
(Eschen-Ahorn) x  Acer campestre (Feld-Ahorn)   

Ailanthus altissima 
(Götterbaum) x  

Fraxinus excelsior (Gemeine Esche), F. ornus 
(Manna-Esche), F. angustifolia (Schmalblättrige 
Esche), Sorbus aucuparia (Vogelbeere), 
Sambucus nigra (Schwarzer Holunder) 

Amorpha fruticosa  
(Scheinindigo)  x 

Colutea aborescens (Gelber Blasenstrauch), 
Ceanothus x delilianus* (Kalifornischer Flieder), 
Euonymus europaea (Pfaffenhütchen) 

Asclepias syriaca 
(Seidenpflanze)  x es gibt keine echte Alternative 

Aster lanceolatus, A. novi-
belgii (Lanzett-Aster, 
Neubelgien-Aster) 

x  Aster spp.* (Staudenaster), Dendranthema spp.* 
(Herbstaster) 

Buddleja davidii 
(Schmetterlingsstrauch)   x 

Ceanothus x delilianus* (Kalifornischer Flieder), 
Clethra alnifolia* (Zimterle), Hydrangea 
paniculata* (Rispen-Hortensie) 

Duchesnea indica 
(Scheinerdbeere)  x 

es gibt keine echten Alternativen; Anemone spp., 
(Windröschen-Arten), Hacquetia epipactis* 
(Goldteller) 

Elaeagnus angustifolia 
(Schmalblättrige Ölweide)  x Salix spp. (Weiden) 

Helianthus tuberosus  
(Topinambur) x  

Helianthus decapetalus* (Zehnzipfelige 
Sonnenblume), H. annuus* (Sonnenblume), 
Helenium spp.* (Sonnenbraut), Inula salicina 
(Weiden-Alant), I. helenium* (Echter Alant),  

Lupinus polyphyllus 
(Vielblatt-Lupine)  x 

Aconitum napellus (Blauer Eisenhut), 
Delphinium elatum (Hoher Rittersporn) , Lupinus 
perennis* (Ausdauernde Lupine) 

Mahonia aquifolium 
(Gewöhnliche Mahonie)  x 

Buxus sempervirens (Gewöhnlicher Buchsbaum),  
Ilex aquifolium (Stechpalme), Ligustrum vulgare 
(Gewöhnlicher Liguster), Viburnum tinus* 
(Immergrüner Schneeball) 

Prunus serotina  
(Späte Traubenkirsche) x  Prunus padus (Gemeine Trauben-Kirsche) 

Reynoutria japonica 
(Japanischer Stauden-
Knöterich) 

x  
Aruncus dioicus (Wald-Geissbart), Astilbe spp.* 
(Prachtspiere), Polygonum weyrichii* (Weyrich-
Knöterich), P. amplexicaule* (Kerzen-Knöterich) 

Robinia pseudacacia 
(Robinie) x  

Colutea aborescens (Gelber Blasenstrauch), 
Fraxinus ornus (Manna-Esche), Gleditsia 
triacanthos* (Gleditschie), Laburnum 
anagryoides* (Gewöhnlicher Goldregen), Sorbus 
aucuparia (Vogelbeere) 

Rudbeckia laciniata  
(Schlitzblatt-Sonnenhut) x  

Helenium spp.* (Sonnenbraut), Heliopsis scabra 
(Sonnenauge); für trockenere Standorte: Anthemis 
tinctoria (Färber-Kamille) 

Solidago canadensis, 
S. gigantea  
(Kanadische + Spätblühende 

x  Hypericum perforatum (Johanniskraut), Solidago 
virgaurea (Gewöhnliche Goldrute) 



Goldrute) 

Syringa vulgaris  
(Flieder)  x 

Callicarpa bodinieri* (Schönfrucht), Ceanothus x 
delilianus* (Kalifornischer Flieder), Clethra 
alnifolia* (Zimterle), Hydrangea paniculata* 
(Rispen-Hortensie) 

* nicht-heimische Arten  nach Essl  &  Rabitsch (2002), Fischer et al. (2005) 
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